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BAD ZURZACH (zk) – Gegen 
40 Leute aus dem Umfeld von 
Bad Zurzach Tourismus sind 
gestern ins « Höfli» gekom-
men, um sich vertieft mit dem 
Kurortgeschehen vertraut zu 
machen.

Die Einladung richtete sich an Leute 
in und um Bad Zurzach, an Leute, die 
unmittelbar mit dem Kurortgeschehen 
zu tun haben. Was den Einladungsra-
yon anbetrifft, reichte er bis zur Props-
tei Wislikofen, zum Schloss Böttstein 
und über den Rhein nach Küssaberg und 
Waldshut. Man startete mit einem all-
gemeinen Teil im «Höfli» und wechsel-
te dann in den Bäderbezirk. Wiederum 

im «Höfli» traf man sich zum Mittag-
essen. Der Nachmittag galt vorwiegend 
der praktischen Führungsschulung im 
Flecken. Eine Schlussrunde diente dem 
Austausch von Erfahrungen und Ein-
drücken. 

Den Stellenwert kennen . . .
Den Einstieg machte Peter Andres, Prä-
sident von Bad Zurzach Tourismus, un-
ter anderem mit dem Hinweis, dass der 
Kurort jährlich rund 100 Mio. Franken 
generiert und ungefähr 600 Arbeitsplät-
ze anbietet, und das in einer Region, die 
vom Wirtschaftsboom nicht verwöhnt 
wird. Was diese 100 Mio. beinhal-
ten, zeigte Geschäftsführerin Stefanie 
Eilsberger in geraffter Form auf. Der 
Hauptharst der Teilnehmer stammte aus 

den Fachbereichen Führungen, Wande-
rungen, Thermalbad, Gastronomie und 
Kliniken. Also aus Leuten, die in un-
mittelbarem Kontakt zu den Gästen ste-
hen. Was da zählt? Sicher einmal das 
Wissen, so wie es Stefanie Eilsberger 
in konzentrierter Übersicht vermittelte. 
Dann aber ganz sicher auch die Form 
der Übermittlung, der aufgeschlossenen 
Kommunikation. Die Information soll 
zugleich eine Brücke der Freundschaft 
schlagen. In dieser Richtung war denn 
auch das nachfolgende lockere Referat 
von Roy Oppenheim gedacht. Sein The-
ma lautete: «Gäste durch Freundlich-
keit begeistern – ein Gewinn für alle 
Seiten». Die träf illustrierte Präsentati-
on enthielt alle Elemente einer aufmun-
ternden Motivierung. 

. . . und vor Ort vermitteln
Der Nachmittag galt der praktischen Er-
probung vor Ort. Die grosse Schar teilte 
sich in zwei Gruppen auf. Susi Neff und 
Arthur Vögele leiteten die «Musterfüh-
rungen». Sie brachten Anschauungsun-
terricht an den Hauptplätzen der lokalen 
Sehenswürdigkeiten. So wurden Römer-
zeit, Verenakult, Messe-Vergangenheit, 
aber auch die Aktualität lebendig. Mit 
dem Besuch einer Confiserie und eines 
Fachgeschäfts der Optik wurde die Ver-
bindung zu den gewerblichen Aktivitäten 
der Gegenwart geschaffen. Erst gegen 16 
Uhr kehrte die Schar zum Feedback ins 
«Höfli» zurück. Viel gab es nicht mehr 
beizufügen. Den Leuten hat die abwechs-
lungsreiche, gut organisierte Veranstal-
tung offensichtlich bestens gefallen.

Schulungstreffen von Bad Zurzach Tourismus AG

Die Angebote kennen lernen und sie umsetzen

Stefanie Eilsberger begrüsst die grosse Schar kurortinteressierter Leute.

Drittletzter Zurzi-Märt
BAD ZURZACH – Nächsten Samstag 
findet der drittletzte Zurzi-Märt dieser 
Saison statt. Kommen Sie also und nut-
zen Sie die Gelgenheit, über den idyl-
lischen Münsterplatz zu flanieren und 
die vielen verschiedenen Stände zu be-
suchen. Von 8.30 bis 11.30 Uhr werden 
Blumen für Haus und Garten, Gemü-
se und Früchte, frisches Holzofenbrot, 
Pflanzenöle und vieles mehr angeboten. 
Ausserdem werden Stricksachen, Töp-
fereien, Reinigungsprodukte, Bastel- 
und Stoffdrucksachen und sogar Solar-
kollektoren feilgeboten. Bei Kaffee und 
Kuchen hat man die Gelegenheit, eine 
Pause einzuschalten. Dieses Mal wird 
man von der Jugendmusik kulinarisch 
am Kaffeestand sowie musikalisch ver-
wöhnt.

Senioren-Wanderriege
BAD ZURZACH – Auf morgen 
Donnerstag lädt die Wanderriege 
ihre Mitglieder, Kurgäste und Wan-
derfreunde zu einer Besichtigung des 
Kraftwerks Häusern ein. Der Treff-
punkt ist um 13.15 Uhr am Bahn-
hof Bad Zurzach. Die Teilnehmer 
fahren mit Privatautos via Waldshut 
nach Häusern zum Stausee Schwarz-
abruck. Um 14 Uhr findet dort die 
Besichtigung der Kraftwerkanlage 
statt, die etwa eineinviertel Stunden 
dauert. Zum Abschluss des Rund-
gangs trifft man sich wieder im Gast-
haus Schwarzabruck/Café Drehzahl 
zu einem Erfrischungstrunk. Tou-
renleiter Walter Hokenmaier freut 
sich auf eine interessierte Teilneh-
merschar. Bitte Identitätskarte nicht 
vergessen.

BAD ZURZACH (ua) – Im Al-
ters- und Pflegeheim Pfauen ist 
der vierte Trauertreff im Kanton 
Aargau feierlich eröffnet wor-
den.

In Baden, Wohlen, Rheinfelden  und im 
Flecken bietet der Aargauer Hospiz-Ver-
ein zur Begleitung Schwerkranker Zeit 
und Möglichkeiten, Trauernden zu hel-
fen, ihr seelisches Gleichgewicht wieder 
zu finden, denn es ist nicht nur die Zeit, 
die Wunden heilt. 

Erfolgreiche Themenabende 
als Geburtshelfer

Knapp ein Jahr nach den fünf Themen-
abenden «Leben im Abschied – ab-
schiedlich leben», an denen ein Rein-
gewinn ausgewiesen werden konnte, 
entschlossen sich die Verantwortlichen, 
diesen als Starthilfe für den Aufbau des 
Trauertreffs zu verwenden. 

Offener Trauertreff
Ein offener Trauertreff ist ein Ort der Be-
gegnung – in einem geschützten Rahmen 
– für Menschen, die in ihrem Leben ei-
nen Verlust erfahren haben. Dies steht 
meistens in Zusammenhang mit einem 

Todesfall; es gibt aber auch andere Situ-
ationen, die viel Trauer mit sich bringen, 
wie die Diagnose einer schweren Krank-
heit bei sich selber oder bei Angehörigen, 
der Verlust des Arbeitsplatzes, eine Tren-
nung oder Scheidung. Der Trauertreff ist 
für alle Menschen offen, unabhängig von 
Geschlecht, Alter, Konfession, Nationali-
tät und Kultur. In Bad Zurzach wird der 
Anlass am 20. Oktober (Trauertreffs fin-
den jeweils am ersten und dritten Mon-
tag im Monat, von 18 bis 20 Uhr statt) im 
Mehrzweckraum des Alters- und Pflege-
heims Pfauen durchgeführt. Begleiterin-
nen in diesem Prozess sind Annelies Ruff, 
Rosmarie Somm, Martha Stadler und Ros-
marie Zimmerli. 

Grosser Dank an Werner Gross
Der Leiter des Alters- und Pflegeheims 
unterstützte die Initiantinnen nach Kräf-
ten und war auch am Eröffnungstag tat-
kräftig zugegen. Rita Indermühle, Susi 
Rutishauser, Heidi Schölly und Monika 
Zimmermann untermalten mit ihren Flö-
ten den Anlass feierlich. Ehrenpräsidentin 
Luise Thut, Menziken, vertrat Urs Meis-
ter, den Präsidenten des AHBS. Sie dank-
te insbesondere Werner Gross, Rosmarie 
Zimmerli, der Leiterin der Trauertreffs, 
Annelies Ruff , Theologin, und Helga 

Leistritz, Öffentlichkeitsarbeit, für die 
wertvolle Unterstützung. Dann themati-
sierte sie den Weg des Hospiz-Vereins, 
der eine ambulante Begleitung Sterben-
der und die Entlastung deren Angehöriger 
im Auge hat. 1994 gründete die Rednerin 
– zusammen mit sieben Gleichgesinnten 
– in Zufikon den Aargauer Hospizverein 
zur Begleitung Schwerkranker. Heute ist 
der Verein im ganzen Kanton gut vernetzt 
und arbeitet mit Hausärzten, den Spitex-
organisationen und den Onkologie-Fach-
personen der Krebsliga zusammen. 

Ein Abend, der Licht spenden soll
Rosmarie Zimmerli gestaltete dann den 
Eröffnungsabend wie einen normalen 
Trauertreff. Zu Beginn zündeten die vier 
Begleiterinnen je eine Kerze an und stell-
ten sich vor. Annelies Ruff ist die Ehefrau 
von Gerhard Ruff, dem Theologen, der in 
der Pfarrei St. Verena früher angestellt 
gewesen ist, hat vier Jahre in Rekingen 
gelebt, ist Mutter von zwei Kindern und 
leidet an MS. Rosmarie Somm aus Wü-
renlingen ist für Krisen- und Sterbebe-
gleitung in verschiedenen Organisationen 
zuständig und hat selber wichtige Men-
schen verloren. Martha Stadler aus Birr-
hard ist verheiratet und hat drei Kinder. 
Rosmarie Zimmerli, Möriken-Wildegg, 

ist verheiratet, hat zwei Kinder und führt 
eine Praxis für Lebens- und Trauerbeglei-
tung und Atemtherapie in Schinznach-
Bad. An den Trauertreffs stellen sich die 
Anwesenden mit Namen vor und sagen, 
für wen das Licht brennen soll und was sie 
gerade bewegt. Dann wird ein passender 
Text vorgelesen, der als Einstimmung für 
die Begegnung dienen soll, damit sich die 
Menschen abgeholt fühlen. 

Gängige Vorurteile thematisiert
In einem fiktiven Gespräch thematisier-
ten Annelies Ruff und Rosmarie Zimmer-
li die gängigsten Vorurteile. Die Beglei-
terinnen sind Frauen, die ein Trauersemi-
nar besucht, eigene Verlusterfahrungen 
gemacht und verarbeitet haben und auch 
sonst über Lebenserfahrung verfügen. Im 
Austausch mit Trauernden  klären jeweils 
zwei Begleiterinnen offene Fragen, spre-
chen Schwierigkeiten im Alltag an und 
lassen Gefühle zu. «Die Seele muss nicht 
auf dem Silbertablett getragen werden», 
Worte können fehlen. Man kann auch mit-
einander schweigen. Lachen gehört wie 
das Weinen zum Leben. Auf jeden Fall ge-
hört die Schweigepflicht zum geschützten 
Raum. Der Trauertreff ersetzt die fehlen-
den Grossfamilien, wo ein solcher Aus-
tausch natürlich stattfand. Trauern wurde 

verlernt. Heute ist vielfach der Trauernde 
mit seinen Gefühlen allein. Trauer ist eine 
natürliche Reaktion und muss gelebt wer-
den können, sonst macht die nicht gelebte 
Trauer krank. Begleiterinnen haben Zeit, 
werten nicht, geben keine Ratschläge. Das 
Angebot ist kostenlos und wird über Spen-
dengelder finanziert. 

Zum Schluss wieder ein Ritual
Etwa eine Viertelstunde vor Ende des 
Treffs, der zwei Stunden dauert, fragen 
die Begleiterinnen, was diese noch brau-
chen, um in den Alltag zurückkehren zu 
können. Es ist wichtig, den Abend gut 
abzurunden, damit die Besucher gestärkt 
nach Hause gehen können und die Zu-
versicht haben, die kommenden Tage – 
bis zum nächsten Treff – wieder alleine 
bewältigen zu können. Häufig geschieht 
dies wiederum mit dem Hören eines Tex-
tes oder eines Musikstückes. Rosmarie 
Zimmerli dankte nochmals den eingangs 
Genannten, aber auch Catherine Schind-
ler, Gemeinderat, Monika Schumacher, 
Pro Senectute, Viviane Ferri, Spitexver-
ein, und Simone Bron, der Geschäftsfüh-
rerin des Hospizvereins. Für die Besu-
cher bestand anschliessend die Möglich-
keit, sich bei einem Apéro menschlich 
näher zu kommen.

Offene Trauertreffs im Aargau: 4. Treff im Flecken eröffnet

Für Menschen, welche um Angehörige trauern

Rosmarie Zimmerli führt gekonnt  durch den Abend.
Annelies Ruff, Martha Stadler, Rosmarie Somm und Rosmarie Zimmerli (v.l.) wollen 
trauernden Menschen beistehen.


